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5 ttem "" deren Gebiete des mittleren Nordeurova treten die
^ en Windholen so häufig auf wie im holländischen Flach-

toti ► 3m Jahre 1924 machte die Katastrophe in Borculo viel
t,$ rjl reden , als das kleine Landstädtchen im August jenes Jah -
Wp vernichtet wurde . Zahlreiche Wohngebäude und die Kirche
^tonf

tt d?"rals zerstört, und der Wiederaufbau bat Staat und
^ >nz viel Geld gekostet .

einigen Tagen erst traf eine Windhose den Amsterdamer
liefen Sch zvhol . Von einem der dort befindlichen Schuvven'"« Lt 5 Tach vernichtet. Sechs Arbeiter , die sich in großer Ge -

l»d-
^ - ^ en , vermochten sich nur mit Mühe vor den niedervrai -

äteinen und Balken zu retten . Drei dort untergebrachte«euge wurden leicht beschädigt , während ein viertes Flugzeug
» °r-n Schaden erlitt .

-'' ith? t
*n ^en 2abren zwilchen 1924 und 1932 sind wiederholt

V « 'en *n Holland aufgetreten , die namentlich in den Sommer -
^®Um

en ^^ ' chweise ganze Getreideflächen abrasiert und starke
"eknickt haben, aber an Ortschaften weiter keinen Schaden

^nd mithin über unbewohntes Gebiet niedergr -
Ltzx. .- Aber auch aus . früherer Zeit melden die holländischen
ti( v - " von häufigen und groben Windschäden. Katastrovben

Erwähnte von Borculo sind keine Besonderheit in der Ge -
lj

e der holländischen Wetterschäden.
iDesen der Windhosen zu begreifen , muß man sich ver -

»,em art ^Bcn » daß es sich dabei um Wirbelwinde handelt , die sich
W

,
* r trichterförmigen Luftsäule vereinigen . Dieser Windtrichter

tiito p"e beträchtliche Höbe erreichen. Er wird dann in der Rich -
tu jeweils stärksten Windstöße sortgetrieben , wobei sich noch aus

W kreuzenden Wirbelwinden eine Rotation der Außenwand
>»jj

" 'chters ergibt . Die Windhose hat demnach eine ihr eigene
Hs Me Bewegung , die noch durch die allgemeine Fortbewegung
t,^?lnndes in einer bestimmten Richtung verstärkt wird . Die
lnt j

‘ Windhose ist also das Produkt zweier an sich schon sehr
Wtp ^ Efte , und es ist deshalb begreiflich, daß eine so starke
ki.Mwicklung große Schäden anrichten muß. Der so gebildete

E
°Hichter hat im allgemeinen wie jeder Trichter unten eine
; Basis, während er in den oberen Luftschichten einen großen

annehmen kann. Diese Form bedingt eine starke Auftriebs -
1, / und alles was in den Bereich einer Windhose kommt , wird
M uÜÜ " "kragen, bis auf einer bestimmten Höbe die Auftriebs -
tiyz-Kwächer als die allgemeine Erdanziehung und der erfaßte ,
Hls mit gewaltiger Schnelligkeit mitrotierende Gegenstand oft

von Metern weiter zur Erde geschleudert wird . Menschen ,
kkj,

''" einer Windhose erfaßt werden , kommen nur selten mit dem
W d"von . Sie werden wie welke Blätter herumgAoirbelt und

“Us 50 und mehr Metern Höhe »u Boden geschleudert . Ganze
^ tter mürben bei der Katastrophe von Borculo Hunderte von

3» » meiter auf freies Feld niedergesetzt.
'»»^ »betracht ihrer schmalen Basis ist die Windhose eine soge-
iWi btricherscheinung. Sie tritt nur strichweise auf , legt aus
k»” ^ rnichtenden Wege alles nieder , während nur einige Zenti -

^ eits der Bahn der Windhose keine Svur von ihr zu be¬
it ji

n ist. Die Windhose ist deutlich erkennbar . Die Luft nimmt
^ts „ Umgebung eine gelbliche Färbung an . weil die Windhose

"r»ße Mengen Staub , Erde und leichte Gegenstände, die aus
4, , Abn lagen , mit sich führt . Wird sie rechtzeitig bemerkt und
k, Mtung gut erkannt , dann kann man ihr wohl ausweichen.

%
Hg

"" aber auch Vorkommen , daß infolge einer plötzlichen Dre-
iw **s Windes die Windhose unerwartet ihre Richtung ver -

geo-
wie

Nit?«
*e Teil Norddeutschlands nach Norden hin durch die ge

H Eebirgsmassen Skandinaviens geschützt. Ueber die Rord -
b 'e Zuidersee haben die Nordwinde hier jederzeit ein un-

?«rhw " ^ Einbruchsgebiet . Das Gleiche gilt für die häufigen
ytarfaik und Nordostwinde. Schon der Teutoburger Wald im
-i ts. , "Aen Westdeutschland und die Ardennen in Belgien bilden
Asg^ re Windschichten eine Schranke, an der sie sich stoßen , so daß
4- ° rur Bildung von Wirbelwinden gegeben ist, die ^bre Ver¬

heerungen dann auf holländischem Gebiet anrichten . So ist Holland
in Europa geradezu das klassische Land der Windhosen geworden.
Eigentliche Hilfsmittel gegen die von Windhosen drohenden Ge¬
fahren sind bisher nicht bekannt geworden. Windhosen treten in
jeder Jahreszeit auf , wenn die Voraussetzung dazu gegeben ist. Die
Steinmassen der größeren Städte bieten ihnen natürlich mehr Wi¬
derstand , obwohl selbst Amsterdam noch in den letzten Jahren
die unheimliche Kraft schwächerer Windhosen verspürt hat . Auch
die Plötzlichkeit ihres Auftretens an einer zur Bildung von Wir¬
belwinden aus meteorologischen Gründen zeitweilig geeigneten
Stelle macht die Abwehr der drohenden Gefahren sehr schwierig .
Im allgemeinen werden die Windhosen an Wohngebäuden desto
weniger Schaden anrichten . aus je festerem Material diese erbaut
sind . Daher haben sich die Windbosenschäden in den letzten Jahren
gegen früher nicht unbeträchtlich verringert .

Otto Vurgemeister lAmsterdam)

Hagendeck -Iubilüum in Stellingen
Am 7 . Mai sind 25 Jahre seit der Eröffnung des Carl Hagenbeck-

schen Tierparkes in Altona -Stellingen vergangen . Die Tierbandels -
firma Carl Hagenbeck wurde schon 1849 gegründet . Carl Sagen¬
beck übernahm sie 1866 von seinem Vater und machte sie rum be¬
herrschenden Weltunternehmen . Seine Söhne Heinrich und Lorenz

« '

■Olt

Zebra -Frühstück in Carl Hagenbecks Tierpark .
Nach munterem Sviel auf weiter Steove schmeckts !

Hagenbeck , die gegenwärtigen Inhaber , betreiben den Stellinger
Tierpark , den Welt -Tierbandel , Tiersang und Tierimvort , Einrich¬
tung und Belieferung ganzer Zoologischer Gärten und Wildparks ,
Völkerschauen , Wanderzirkusse. Zusammenstellung von Dressurgruv-
pen aller Art . Carl Hagenbeck , der Gründer , verwirklichte hier
zum ersten Male die Idee , die Tiere statt in Käsigen in natür¬
lichen Freigehegen zu halten .

Was mancher nicht weist
Den längsten Namen der Welt dürfte ein Herrscher von Burma

gehabt haben, er hieß nämliche Siritaribhavanadityavauaravandita -
sudhammarajamabadhivatinaravatisitbu .

Die Brücke über den Niagarafall wird jährlich von mehr als »ebn
Millionen Menschen begangen.

Frühling hinter Gittern
Di« junge Frühlingssonn « zwängt sich durch das schmale Zellen-

senster in den kahlen Raum und wirft goldig schimmernde Reflex«
auf die Wand . Am Tisch in der Zelle des grauen Sauses mit
den vergitterten Fenstern fitzt irgend einer im braunen Kittel und
klebt Tüten . Eine nach der anderen . Immer wieder der gleiche
Handgriff . Es geht schon ganz mechanisch ; man kann den Denk -
avvarat dabei ausschalten oder mit den Gedanken anderswohin
fliegen . Die Hände machen inzwischen die Handgriffe weiter , fast
maschinenmäßig. Kleister ausstreichen. Futter ankleben, das Ganze
zur Hülse salzen, nochmals kleistern und kielten , Poden umbrechen
und wieder kleistern. Der Stoß fertiger Tüten neben dem Mann
im braunen Kittel wächst höher und höher . Hundert , zweihundert ,
dreihundert Tüten . . .

Die Sonne steigt höher, wird wärmer . Jenl fallen die Lickt -
reflexe mitten auf den Tisch , spielen aus den mechanisch bewegten
Händen , klettern dann langsam an dem Stoß fertiger Tüten hoch ,
jede Stunde ein Stück weiter . Der Mann im braunen Kittel setzt
ein wenig aus mit der Arbeit , schaut auf die goldhellen, lichten
Kringel , die die Sonne aus Tisch und Paviertüten wirft . Seine
Gedanken wandern hinaus in die Wlt jenseits der grauen Mauern
und vergitterten . Fenster ."Jetzt wirds doppelt schwer, hier zu sitzen in der engen Zelle bei
der eintönigen Tütenarbeit . Er ist noch jung . Irgendein leicht¬
sinniger Streich hat ihn in dies Haus gebracht. Die Paragraphen
sind unerbittlich ; er bekam eine harte Strafe Und jetzt , wenn die
Sonne wieder höher steigt und wärmer wird , wenn draußen lang¬
sam die Welt sich wieder mit Grün schmückt , da wächst die Sehnsucht
nach der Freiheit . Als man sie besaß , wußte man dies wertvolle
Gut nicht zu würdigen . Erst der Verlust läßt den wahren Wert
des Verlorenen erkennen. Niemals emvfand er das stärker als
gerade jetzt , da zum erstenmale seit seiner Strafzeit die Sonn « sich
wieder zu ihrer Frühjahrs - und Sommerlaufbabn anschickt .

Ein schrilles Glockenzeichen schreckt ibn aus seiner Gcdankenver-
lorenbeit aus . Riegel werden knallend ausgeschoben . Zcllentüren
öffnen sich.

„Antreten zum Spaziergangs " ballt eine laute Stimme durch
den Zellenbau .

Die Zelleninsasien treten vor die Türe . Jeder einzelne wird ab-
gestreist, ob er irgend etwas Verbotenes in der Tasche bat , Was-
fen, Werkzeuge , Kassiber. Dann gebts die Eisentrevve hinunter .
Fünfzig Paar schwere Rindlederschube klappern auf der Treppe .
Die Türe zum Hofe wird aufgestoßcn Heller Lichtschein dringt
in den düsteren Flur . Dann treten die ersten in den Hof .

Auf der einen Seite ragt der graue Bau mit den vielen kleinen
Gitterfenstern hoch. Drei Mauern schließen den Hof auf den an .
dern Seiten ein . Ein Weg schlingt sich oval um eine Rasenfläche.
Die Gefangenen geben mit schweren Schritten im Kreise. Einer
hinter dein andern . Drei Schritte Abstand Die Aufseher achten
darauf , daß diese Ordnung genauestens cingebalten wird.

Ein Paar Goldammern sitzen aus dem Mauerrande und locken
mit ihrem Gezwitscher . Stolz zeigen sie ihren gelben Brustfleck
Ueber die Mauer hinweg sieht man weit drüben einen Hügel on -
steigen. Hoch oben aus dem Gipfel flattert eine Fabne . Da¬
neben steigt eine Rauchsäule doch . Irgend eine Wandergruppe
mochte dort Rast halten und abkochen . Durch die laue Luft trägt
ein leichter Wind Bruchstücke eines Liedes herüber in den Hof ,
wo die braunen Männer im Kreise geben .

Der Himmel ist beute klar, Noch ein wenig bloßblau , aber kein
Wölkchen ist weit und breit zu sehen . Man spürt die Sonne scbon
deutlich durch den dicken braunen Kittel .

Stumm geben die Männer im Kreise. Das Sprechen ist verboten.
Die Gedanken wandern Uber die Mauer hinweg , wenn auch die
Blicke zu Boden gesenkt sind .

Plötzlich klingt ein Habichtsschrei aus und unterbricht das ein¬
tönige Geklapper der schweren Schube auf dem zementierten Wege
im Hose . Die Männer in den braunen Kitteln beben die Augen
ins Blaue . Hoch oben sehen sie zwei Habichte schweben . Im
Rundgehen verfolgen sie das Spiel der Vögel , den Kops weii zu¬
rückgeneigt. Die Augen bekommen Glanz ; der leere Blick belebt
sich. Gedanken werden wach und huschen unsichtbar non einem zum
andern . Gedanken voll Sehnsucht, frei zu werden von der drücken ,
den Enge , so frei wie die schwebenden Vögel da oben . . . Fix .
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für die Beteiligung an diesem Ueberfall bc-
ip/fanff (ra 9*e

ich .
"send Franken . . ., es ist nicht viel , aber es genügt , da-

^ ich als Krämer und Weinhändler etabliere ."
befindet sich aber der Captain Montagu ? "

l
^ "ich

* ^Utn Hundertstenmal, daß wir diese Frage stellten , und es
Sum letztenmal. Erst nach einigen Stunden eines erbitter -

Fundes wurde er kleinlaut und gab ganz erschöpft zu :
iy ft 5,

" aP*a,n Montag » befindet sich in Bordeaux in einem
N ef

8 ulten, ausgelassenen Fort Medoc . Die vorige Woche
Ne ° m ^e^cn . ich kann nicht gutstehen, daß er noch
V [je„ 2ch sah ein, daß hier höchste Eile am Platze war . Wir
s Lin.

" ^en Weinreisenden und die zwei Erpresser der Polizei
^'üch,

"9«s und fuhren so schnell als möglich nach Bordeaux
$ng

“L "nt dem dortigen englischen Kommando zu beraten .
in

C
. N^ue, daß wir uns über das Fort Medoc erkundigten,

hakt
eine ömD , tter (e Bastion , aus dem Mittelalter stammend,

e 'nfi den Zweck , Bordeaux gegen etwaige Angriffe von
verteidigen. Seit mehr als einem Jahrhundert ivar

t ^ fidt
° rf °^ne ®arn , fpn und fiel langsam in Trümmer . Es

>,
aU ^ einem Hügel , der das Tal der Garonne und die

£ ü „^
U5°un 9 beherrscht, und ein schattiger Weg führte im Som -

' "»le^ ^ erbst fccn a ( f cn Festungsmauern hinauf , eine beliebte
^ Jtti für die Bewohner von Bordeaux .

(£ t
'
»nfer über ist diese Gegend völlig vereinsamt infolge der

die, vom Meere kommend, über diese Höhen dahin-
"q

PfQia rjvC
,e8 war auch der Grund , warum die Angreifer den

V er ' its Montag,, in dieses Versteck gebracht hatten .
^!' tithjfj

Qrri "ochsten Tage hatten wir erfahren , daß sich in den
belassen des Forts Medoc ganz sonderbare Sachen

H
n ' Man erzählte , daß eine Bande der sogenannten

b fühlt*,
^urt Hause , und bei der abergläubischen Furcht , die

Provinzen vor den „Chauffards " herrschte, hatte
O "tue stewagt . eine Anzeige bei der Behörde zu machen .

*'1,
"nwlich wissen , daß die » Ebauffards " Mörderbanden
thren Opfern , wenn sie die Verstecke des Geldes nicht j

angeben wollten , die Fußsohlen an einem Kohlenfeuer langsam s
rösteten ! Unsre Detektivs hatten bald herauögebracht , daß ein
Dutzend verwegene Banditen in dem Gemäuer von Medoc Hause
und sich dort verbarrikadiert und verschanzt hatte , ganz nach den
modernen KricgScrfahrungcn , denn es wurden sogar Drahtverhaue
vorgefunden.

Ich war deshalb genötigt, mich mit dem englischen Kotnmando
in Bordeaux zu verständigen und war sehr froh , daß mir die Expe¬
dition gegen das Fort Medoc abgenommen wurde . Es war der
Major Ruestel , derit die Aufgabe übertragen wurde , das Danditcn -
ncst auSzuhcben. Man hatte zuerst daran gedacht, es in die Luft
zu sprengen, aber dadurch hätte man das Leben des Gefangenen
gefährdet . Auch lag uns viel daran , einige der Banditen lebend zu
fangen , uin zu erfahren , aus welchen Gründen die Entführung des
Eaptain Montagu erfolgt war .

Cs wurde eine llbteilung von ettoa sechzig Polizisten gebildet,
von denen zwei Drittel Engländer ivaren . Man »vartete Neumond
ab , >vaS sich glücklicherweise in zwei Tagen einstellte , und dann
wurde der Sturm auf das Fort befchlosien .

Die Angreifer konnten sich dank der herrschenden Dunkelheit bis
dicht vor das Fort schleichen. Dann ertönte ein Pfiff und der
Sturm begann.

Aber die Polizisten ivurden mit einem Kugelregen empfangen ,
mehrere Engländer und ein Franzose »vurden getötet , ein Dutzend
verwundet .

Es kam zu einer förmlichen Schlacht , die eine Viertelstunde
währte . Den Polizisten gelang es , die Bastionen zu erklimmen.
Drei der Banditen wurden getötet , vier ivurden gcfangengenommen,
den übrigen gelang cS , im Dunkel der Nacht zu entfliehen.

Hierauf begannen wir bei Fackelschein alle Winkel des alten
Forts zu durchstöbern, aber vom Eaptain Montagu fanden wir
keine Spur . Alles Rufen blieb vergeblich . Der Major Rüssel be¬
fahl endlich wutschäumend, die Gefangenen gegen eine Mauer zu
stellen , ans den Polizisten wurde ein Exekutionspeloton gebildet,
und die Banditen inußten wirklich glauben , daß es ihnenans Leben
gehe . Als der Major seinen Säbel zog , und einen letzten fragenden
Blick auf die schlotternde Gruppe warf , wies einer der Banditen
auf eine Stelle der Mauer .

Wir strüzten hin und bemerkten erst jetzt, daß sich an dieser Stelle
ein ziemlich frischer Mörtelbewurf vorfand . Nach einigen Minuten
hatten wir einige der großen Steine aus der Mauer gebrochen und
fanden uns in einem kleinen Gelaß , das in einer Ecke eine Falltür
aufwies . Einer der Agenten wurde an einen Strick gebunden und
in einen brunnenartigen Schacht Hinabgelasien. Er fand dort auf
einem Lager von verfaultem Stroh , mit Unrat bedeckt, den Eaptain
Montagu , zum Skelett abgemagert . Die Banditen wollten ihti
offenbar verhungern lassen .

Als wir den Unglücklichen mit großer Mühe au die Oberfläche
hißten, grinste er uns mit blödem Lächeln an und brach dann in
ein schauriges Heulen aus . Er ivar wahnsinnig !

Ein langandauerndes Verhör init den Banditen bewies uns , daß
wir es mit Spionen und Schmugglern zu tun batten . Die dem
Eaptain Montagu abgenommenen Papiere befanden sich bereit»
seit drei Wochen in den Händen der feindlichen Gcgenspionage in
Barcelona .

Was die Banditen betrifft , so hatten sic bereits alle Vorberei¬
tungen getroffen , um über die Grenze nach Spanien zu entkommen
und sich von dort aus nach Südamerika einzuschiffen . Sie wurden
am nächsten Morgen nach dem Sturm auf das Fort erschossen .

Die Papiere , die inan Montagu abgenommen hakte, enthielten
eine Liste der gegen .die Mittelmächte operierenden Spione , und wie
ich im folgenden Nconat in der Downing Streek erfuhr , wurde bei¬
nahe ein Drittel dieser Geheiinagenten verhaftet und erschosien .
Noch schwerer aber war der Verlust von Aufzeichnungen über die
eingetroffencn Verstärkungen in den Häfen und deren Bestimmungs¬
ort an der Front . Diesmal hatte der „ Intelligence Dervice " eine
große Niederlage erlitten . Was inich betrifft , so erhielt ich trotz¬
dem uneingeschränktes Lob für die schnelle Durchführung dieser Mis¬
sion . Man brachte den Captain Montagu in eine Heilanstalt in
Devonshire , und ich glaube , daß er sich heute noch dort befindet

Lord Northcliffe greift in den Krieg ei»

Im Jahre 1916 hatte ich unter anderen schwierigen Ncissionen
auch eine durchzuführen, die mir von Lord Northcliffe , dem Chef
der britischen Propaganda , übertragen wurde . Diese Mission er¬
schien mir sehr interessant, weil sie mich in die Pariser parlamenta¬
rischen und journalistischen Kreise führte .

Ich muß heute gestehen , daß England während des Kriege»
um die Aufrechterhaltung der KainpfeSfreude in Frankreich sehr be¬
sorgt mar . Denn England hatte nun einmal den Kampf ausgenom¬
men und wollte ihn, nach britischer Gewohnheit , mit aller Zähig¬
keit zu einem siegreichen Ende führen . In Paris aber war man be¬
reits 1916 ziemlich mürbe , man befürchtete eine endgültige Nieder¬
lage , und die „Defaitisten "

, die FriedenSmacher um jeden Preis ,
erhoben sich an allen Ecken und Enden . Clemenceau nahm den
Kampf gegen diese Bewegung auf , aber er hätte ihn nicht so
energisch führen können , wenn ihn nicht Lord Northcliffe dabei
mit allen Kräften unterstützt hätte .

Lord Northcliffe war damals ein ungeheurer Machtfaktor . Es
gehorchte ihm die gesamte britische Presse, also gegen neunhunderi
Zeitungen , und auch die Presie in Nordamerika , mit Ausnahme de,
Blätter des Hearst -KonzernS, schrieb in ausgesprochen englischem
Sinne . Es mußte deshalb für Lord Northcliffe drückend sein , zu
erfahren , daß ein großes Pariser Blakt angeblich in deutschen
Händen sei . (Fortsetzung folgt .)
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